
Gamben-Quartett wird in
Johanniskirche uraufgeführt
Neues Streicher-Werk des Hagener Komponisten Heinrich Ehmann
Von Hubertus Heiser

Hagen. (WP) Er kompo-
nierte Orgelwerke und
Blechbläsersätze, schrieb an-
spruchsvolle Kammermu-
siken, Orchester- und Vo-
kalwerke und schuf bedeut-
same Kompositionen für
Chöre und Solisten, darun-
ter das große Oratorium „Es
werde" als vertonte Schöp-
fungsgeschichte: Heinrich
Ehmann.

Schon zu Zeilen seines
Kirchendienstes als Kantor
und späterer Kirchenmusik-
direktor an der )ohanniskir-
che war Ehmann ein viel be-
achteter Komponist, der mit
freilonalcn (nicht atonalen)
Arbeiten die Verleger- und
Aufführungspraxis erreich-
te.

Seit seiner Pensionierung
findet der heute 55jährige
Experte der „musica sacra"
umso mehr Zeit, sich dem
Notenpapior zu widmen.
Und so steht erneut eine Ur-
aufführung bevor: In einem
Kammerkonzert wird am
kommenden Sonntag (19.30
Uhr) in der Johanniskirche
am Markt das „Streichquar-

tett"'von Heinrich Ehmann
erstmals aufgeführt.

Es gastiert das „Kölner
Violen Consort" unter Lei-
tung von Prof. Heiner Spik-

Komponierte für vier Gam-
ben: Heinrich Ehmann.

kor. Der Musikprofossor ist
Dozent an der Musikhoch-
schule Köln für das Fach
„Gambe". Er war es auch,
der KMD Heinrich Ehmann
zu dieser neuen Komposi-
tion „anstiftete", und ent-
sprechend würde aus dem
Werk ein Gamben-Quartett
in der Besetzung für Dis-
kant-, Alt-, Tenor- und Baß-
gambo (Viola da gamba).

Das Werk. im Sommer vo-
rigen Irihres ferliggestellt.
beansprucht einen Auffüh-
rungszeitraum von knapp 20
Minuten und besteht aus
drei Sätzen. Der erste Satz
läßt eine polyphon angelegte
Ganzona erklingen, und der
frei angelegte (und sehr frei
zu gestaltende) 2. Satz trägt
den Titel „Intermezzo".
Quasi als Reverenz an die
klassische Sonalenform gibt
es einen dritten Satz. den
der Komponist als Rondo
schrieb.

Interessant an dem neuen
Opus ist ferner, daß Ehmann
in die freitonalen Kliingflä-
chen große harmonische Ru-
hepunkte einfüglo. Und da-
mit realisierte er komposito-

risch, was er schon lange im
Kopf hatte - zwei mittelal-
terliche Volkslieder. Kunst-
voll eingearbeitet in das
Gamben-Quartett sind die
Melodien „Gott, gesegn' dich
Laub" und die historische
Weise „Es gebt ein' dunkle
Wolke herein".

Das Werk, das nach der
Hagener Uraufführung am
Sonning zu einem späteren
Zeitpunkt auch beim Mu-
sikf'estival des Rheinlandes -
wahrscheinlich wieder mit
dem „Kölner Violen Con-
sorl" - zu hören sein wird.
stößt mehr oder weniger in
eine „Marktlücke": Seit der
Reminissance und der Ba-
rock-Epoche wurde kaum
mehr Musik für Gamben
komponiert. Die Klassik wie
die Romantik brachten kei-
ne Gamben-Werke hervor,
weil die Violine an primärer
Stelle stand. Erst in der Neu-
zeit wurde die „Viola da
gamba" als überaus klang-
charaktoristisches und ton-
feines Streichinstrument der
Goigengruppe von einer
handvoll Komponisten wie-
derontdeckl.


